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insgesamt weıthın geschlossenes Auslegun swerk‘ dar, Orıentlet der durchlaufenden
Linıe der biblischen Heilsgeschichte. Brec ordnet das Werk eher dem radıkalen Pıe-
t1smus VO Anfang als VO  3 der Mıtte des Jahrhunderts E, Iso einer Spätphase. In
manchen Punkten 1st ıne eher zurückhaltende Lıinıe beobachten, Extremposıtionen
der Inspirierten finden sıch nıcht. Der Vortrag bıetet mehr als Nur Hınweıse, o1bt
einen Gesamteindruck dieser bedeutenden Quelle für die Geschichte des Piıetismus. Wıe
in eın ‚Sammelbecken‘ sınd darın viele Tradıtionen un! Beziehungen jener Zeıt-
mengeflossen. Weıtere Forschungsarbeıiten stehen un! sind dringlıch. Brecht regLt
diese nıcht NUur A} hat einen gewichtigen Beıtrag azu geleistet.

Wiıe 1n anderen Bänden des Jahrbuches findet sıch uch iın Band eın Beıtra der
nıcht 1im direkten Zusammenhang Zu Schwerpunktthema steht. Udo Strater reiıbt
angrıffig, anregend un! besonnen über Pıetismus un: Sozialtätigkeit Zur rage nach
der Wıirkun sgeschichte des ‚Waisenhauses‘ ın Halle und des Frankfurter Armen-,
Waıisen- Arbeıitshauses. Er möchte dıe Gründungen VO Franktfurt und Halle 1m
Ontext der Gründungen ähnlicher Anstalten ıhrer Zeıt sehen. 206 Er berichtet ber
verschiedene, regional weıt getrennte Anstalten MmMIıt verschıiedenen Zielen. Eıne Vereıin-
nahmung derselben fu T das Vorbild Halle scheıint nıcht statthaft. In Halle kann InNan

her die Grundzüge der Frackeschen Pädagogik, nıcht ber die eıner pietistischen
Sozialfürsorge studıeren. 220 ‚Da Pıetismus und Merkantilismus keine OLWeEeN-

dıgen Gegensatze sınd, 1st ohnehin bekannt‘. 223 An Friedrich Ernst VO Solms-
Laubach un! seiınem Armen- un! Waisenhaus kann eın dafür kennzeichnendes Beispiel
gezeigt werden ‚für das die Wende ZUu 18 Jahrhundert nıcht seltene Zusammen-
treftfen VO pietistischer Sozialverantwortung und merkantilistischem Unternehmer-
geist‘. R Sträters abschließende These ‚Vermutlich wiırd sıch bestätigen, da{fß kaum
jemals dort, sıch jetistische Sozlialverantwortung in eıner Anstaltsgründung
erwıesen hat, eıne Nacha MUung der Franckeschen Stiftungen versucht der eın Waısen-
aus nach dem Muster des Halleschen gegründet worden ist® tast durchwe handelt
sıch entweder kleine Stiftungen 1m traditionellen Stil des Hospitals der
‚moderne‘ Zentralanstalten mıt Manufakturbetrieben. An der zußeren Gestalt äßt sıch
das ‚pletistische‘ VO ‚merkantılistischen Waisenhaus‘ nıcht unterscheiden; uch für
pietistische Landesherren W ar das Frankfurter Haus eın mafßgebendes Modell; nıcht die
Halleschen Anstalten. 230 Damiıt ist der Weiterarbeıt, regionalgeschichtlich un:
interdisziplinär betreiben, eıne lockende Aufgabe gestellt.

Der weıte Horızont des Jahrbuches zeıgt sıch uch ın den Besprechungen VO' sach-
ıch in weıt auseinanderliegende Bereiche gehörenden Arbeıten (14 Titel) Wıe nent-

behrlich JIGP 1n den wenıgen Jahren seınes Bestehens schon geworden ISt, weıst der
Abschnuitt Pietismus-Bibliographie 1981 mıt Nachträgen auUs, bearbeıtet VO Klaus De
PCITIMANT, Dietric Blaufu{fß In 18 Abteilungen gegliedert werden 248/49 Tıtel Nac

vewlesen. In der sınd rühere Rezensionen zusammengestellt. Das VO  3 Wolfgang
Schöllkopf gefertigte Personen- und Ortsregıister erleichtert den Gebrauch des Bandes.
Es 1St wünschen, da‘ das Jahrbuch über seınen bısher1ı Wirkungskreis hınaus
bekannt wırd und die ıhm gebührende Beachtung und Aner CNNUNG findet
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Robin Leaver, Bachs theologische Bibliothek Bach’s Theological Library.
Eıne kritische Bibliographie Critical Bibliography. Mıt eiınem Beıtrag VO hrı-
stoph Irautmann Wirth y by Christoph Trautmann Beıträge ZUTE theolo-
gischen Bachtorschung. Schriftenreihe der Internationalen Arbeitsgemeinschaft tür
theologische Bachforschung. Herausgegeben VO Walter Blankenburg un Renate
Steiger, 1), Neuhausen-Stuttgart, Hänssler 1983, 45. —
Leavers Arbeıit „‚Bachs theologische Bibliothek“ bildet in der Reihe „Beıiträge AT

theologischen Bachtforschung“ einen 7zweıtellos charakteristischen Auftakt. Sıe legt
VO den Intentionen frei, 4US denen die Internationale Arbeitsgemeinschaft für

theologische Bachtorschun 1976 gegründet worden 1st näamlıich eınen Beiıtrag SA

„theologisch-musikalischen Erforschung der Werke Bachs 1im Zusammenhang VO  } Wıs-
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senschaftt un! Frömmigkeıt seiner Zeıit“ liefern S 11) Innerhalb dieses Rahmens
bestimmt sıe sıch des näheren VO der Absıicht her, ZU eıiınen angesichts des NUur noch
1ın reı Originalexemplaren vorhandenen Bestandes von Bachs Bibliothek azu
„ermutigen, 1in den Bibliotheken der Welt ach Originalexemplaren VO Büchern AUS

Bachs Bibliothek suchen“, und Z.U) anderen die Grundlagen legen, VO eıner bes-
Kenntnis der theologischen Bibliothek Bachs her 59 einem besseren Verständnis

seıner Kantaten, Passıonen un: sonstigen für den Gottesdienst geschaftenen Musık“
gelangen S VID) In eiıner Eınleitung wiırd anhand der erstmals in Spittas Bach-Bio-
graphie abgedruckten Specificatio, der Auflistung VO Bachs Hinterlassenschaft,
das weıtere Geschick dieser Hiınterlassenschaft un! vornehmlich der Buchbestände dar-
gelegt > Der Abschnıitt 1St VO  - Chr. Trautmann); des weıteren wiırd der Versuch
.NTte:  men, den Sachwert der Bibliothek Bachs ın kritischer Würdigung der For-
schungen Spittas taxıeren (S f sodann erfolgt nach zahlreichen Anmer-
kungen einer dem Gegenstand AaNSCMECSSCHCN bıbliographischen Methodik dıe Sıch-
tung VO  3 FEinzelwerken 1m Sınne der Bedeutung der VO Bach verwendeten theologi-
schen Lıteratur sowohl für Bachs frömmigkeitsgeschichtlichen Ort allgemeın als auch
tür se1ın kom osıtorisches Schaften insbesondere (D {f.) Daiß diese Sıchtunga-
risch verblei C lıegt esichts der Intentionen der Arbeıt auf der Hand

Wıchtiger 1St jedoch 1e umfangreiche und VO  3 Leaver ın eiınem Zeıitraum VO  3 tiwa
dreizehn Jahren erstellte > VILDI) Dokumentierung und Bibliographierung des
Befundes selbst > 29 I3 Dıie ecıficatıo Ww1e dıe Titel der einzelnen Werke werden
umftassend uch hısc wıedergegeben. UÜber den Auftweis der Fundorte
hınaus werden gegebenenf Is Nachdrucke VO  3 Einzelschriften bibliographisch ertafßt:;:
ebenso erfolgen Hınweise auf die anderweıtıge Behandlung der VO  3 Bach verwendeten
Schritten 1n der 1ım Umkreis der Bach-Forschung vorfindlichen Sekundärliteratur. Eın-
gefügt 1sSt schließlich 1mM Blick auf mögliche weıtere Entdeckungen VO Orıiginalexem-
plaren 2US Bachs Bibliothek ıne Liste verschiedener Namenszüge, „dıe sıch 1n den
Bänden befinden und s1e als 4us Bachs Besıtz stammend ausweılsen könnten“ > VIIL;
vgl 4%

Leaver hat Recht ” dıe Arbeıt daran, den SaNZCH Inhalt VO Bachs Bibliothek
verstehen und zeıgen, w1ıe seınem Leben un! Werk ın Beziehung steht, hat tat-
sächlich gerade TSLT begonnen“ (S 215 Liese Feststellun Mag aut den ersten Blick VeTr-
wundern 1m Angesicht der Tatsache, da{fßß zumiındest kirchenmusikalische Werk
Bachs 1mM gemeinkirchlichen w1e€e theologischen Bewußfßtsein einen geradezu klassısch-
breiten KRaum einnımmt, darüberhinaus Bachs „Theologie“ 1im Ontext seiner Musık
schon mancherorts auch 1n Einzeluntersuchungen gewürdıgt worden 1St. Nıcht ber-
sehen werden ann jedoch, da{fß ben diese „klassısche“ Bedeutung Bachs tür protestan-
tisches Bewußlßtsein 1ım Blick auf seın wirklıches „Verstehen“ ıne Geftahr dargestellt hat,;

der Blick autf das „Ganze“ des kırchenmusikalischen (und des gesamtmusikalı-
schen) Schaftens Bachs, seine grundlegende Verwurzelun 1ın lutherischer Kantoral-
theologie (mıtsamt iıhren mystischen, pietistischen un! lärerischen) Im lIıkatıonen
den Blick auf das Detaıil eher VErSpEITECN un insotern eıner theologisc -musiıikalı-
schen Dogmatisierung Vorschub eisten vermochte (wobeı Theologen eıner solchen
Do matısıerung häufiger erliegen scheinen als Musıker). Alledem gegenüber bleibt
mıit 1n geschichtlicheres Denken in nschlag bringen 1ın der Hoffnung aut Gewiıin-
NUuNng Einsichten.

Zum einen historisch-theologisch: Im Sınne einer achtsameren Aufdeckung der Ver-
schiedenen irömmigkeıtsgeschichtlichen Bezüge, wıe s1ie sıch 1n Bachs Umgang miıt der
Theologie seiner Epoche darstellen un! zugleich ın die konkrete musıkalische Faktur
eınes konkreten Werkes esetzt erscheinen, 1n jener Freiheit textlichen w1€e musıka-
ıschen Gestaltens, welche CGeneratıon der theologischen WwI1e musıkalischen Bach-
Rezeption ach dem ersten Weltkrieg 1im gebannten Bliıck allein auf die „kosmologi-
schen“ Flemente VOo Bachs Musikverstehen oft nıcht sonderlich ım Bewußtsein
stand. Hıer dürften sıch zugleich iın einem längst noch nıcht zureichend bedachten
Teilbereich interdisziplinärer Hıstoriogra hie uch methodisch reizvolle un: sachlich
relevante Zugänge Zur Frömmigkeitsgesc ıchte des 18 Jahrhunderts erschließen.
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Zum anderen praktisch-theologisch: Untersuchungen der VO  D Leaver angeregtien Art
dürtten zugleich die Reflexion der Beziehung zwıischen Theologie un! Musik ‚WarTr

paradigmatiısch, aber doch grundlegend vertieten un! damıt zumindest ımplızıt
un! wiederum paradigmatisch das ım Kaum protestantischer Theologıe ımmer NOC

unterschätzte Problem einer theologischen Asthetik allgemeın auf Cecu«c Fragerichtungen
hın öffnen. Nıcht unerwähnt bleiben ann uch die Relevanz dieses Horıizontes theo-
logisch-musikalischer Bach-Forschung für die gottesdienstliche Geschichte und Gegen-
wart Immerhin vermöchte eın gründlicheres Bedenken der theologischen Vorausset-
ZUNSCH, VO  - welchen 4U5$5 Bach siıch der Frage der gottesdienstlichen Musık nähert,
sı1e zugleich in seiınem eıgenen Schatten beantworten, einen gewichtigen Beıtrag tür
ıne ımmer noch nıcht geschriebene Geschichte gottesdienstlicher Musık
theologischem Aspekt 1etern. Erinnert werden MU: 1n diesen Zusammenhängen
uch das noch nıcht nde gedachte Problem einer nıcht NUur musikalisch-tor-
malen, sondern auch theologisch-reflektierten Integration VO: Bach-Kantaten ın den
Gottesdienst miıitsamt seınen Folgerungen LWAa tür die Frage eıner gegenwärtigen Pre-
digtgestaltun

Leaver wıl%seine Arbeıt un: uch hıerın hat Recht VOT allem als Impuls tür
die Bach-Forschung selbst verstehen (S 21 Zu hotten bleibt jedoch, dıe hier mOßg-
lichen Ergebnisse nıcht 1Ur im Erkenntnishorizont der Bach-Forscher verbleiben, SO11-

ern über ıhren Kreıs hınaus 1n der historischen wı1ıe praktischen Theologıe wahrge-
ommen werden.

Köln Gustav Krıeg

Manfred Jakubowski-Tiessen, Der frühe Pıetismus ın Schleswig-Hol-
steın. Entstehung, Entwicklun und Struktur. Göttingen: Vandenhoeck

Geschichte des Pıetismus, 9)Ruprecht 1983 188 (Arbeıten
das scheıint nıcht ZUsSaMMENZUPASSCHIL, sel denn,Pietismus un! Schleswig-Holstein,

I[Nall denkt die sprichwörtliche ‚Bordelumer Rotte‘. Der Vt. hat in seıner 1982 fer-
tiggestellten Kıeler hi Dissertation (Doktorvater: artmut Lehmann) seltenes archi-
valısches und gedrucktes Quellenmaterial ausgewertet un! die Entfaltun des Pıetismus
1m Rahmen der verwickelten politischen, wirtschaftlichen un gesellsc aftlichen Ver-

Holstein aufgezeichnet. Bıs 1Ns zweıtehältnisse 1n den Herzogtumern Schleswig Pıetismus dieser HerzogtumerJahrzehnt des Jahrhunderts gab im kirchlich
aum Konventikel. In den zwanzıger un! dreißiger Jahren mehrte sıch deren ahl 1m
Raum zwischen Flensburg un! Tondern. Weg w1ıederholter Klagen über radiıkalpie-
tistische Tendenzen 1n Sondertreffen der Erweckten versuchte 1741 eıne königliche Ver-

liıcher Versammlungen außer demordnung regeln, In wıe weıt die Haltung gelst Negativerfah-öffentlichen Gottesdienst zugelassen, der untersagt SCYHIL solle“ S 10
Pazıfismus un! hef}  )rungscn mıiıt Friedrich Breckling 629 — /’1 1) dessen tige Sozialkritik

den Herrschenden schaften machte, erleıichterte der Orthodoxıe die Abwehr des Pıe-
t1ısmus. Es tällt auf, da{fß Christıian Kortholt —1694), eın Freund Speners, ‚collegıa

obschon Is eologe un!: Prorektor der 1665pietatıs‘ nıcht begünstigt hat,
gegründeten Kieler Universıität den ‚Vorpietisten‘ zuzurechnen 1St. Die sozialen Tra
der pietistischen Bewegung wWar 1n den Herzogtumern, wıe der Vt. herausstreıic L,
VOr allem Pastoren, die treu Zzu Kıirche standen und 1m Blick auf Retormen behutsam
ans Werk ingen. Am Beispiel Tondern zeıgt der Vft. den Wandel der Einstellung der

olsteinischen Pietisten Konventikeln. Propst Samuel eımarus hatte hier,schleswig- Verwirrung vermeiıden, Ver-wıewohl selbst Pietist, ıhm unterstehende Pastoren, Nachfolger Propstboten, erbauliche Versammlungen ın der Kirche abzuhalten. Se1
einen Namen al,Johann Hermann Schrader, der 1n der Landeskirchengeschichte

stutze ‚Hauskirchen‘ im Sınne Speners, durch dıe auch ın den Herzogtumern der Pıe-
tismus allmählich stärker ıne Laienbewegung de Deutlich hat Jakubowski-Tiessen
die soz1ialen Voraussetzun herausgestellt un! sozialp cholo ische Aspekte
beleuchtet. In den erwecklic Zusammenkünften (Hauskirc en) ebten Laıien 1m


